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Gemeindeschreiber Rolf Zeller
gab sich am Sonntagnachmittag
in der Aula Schönau alle Mühe,
die Verkündigung der Ergebnis-
se des ersten Wahlgangs im
Kampf um das Gemeindepräsi-
dium von Steffisburg spannend
zu gestalten.Doch spätestens, als
er die grünen Balken einblende-
te, welche die Stimmenzahlen
der drei Kandidaten darstellten,
war klar: Einen zweiten Wahl-
gang wird es nicht geben – an-
ders als damals im Herbst 2008,
als sich UrsulinaHuder (SP), Jürg
Marti (SVP) und Lorenz Kopp
(EVP) um die Nachfolge von
Hans-Rudolf Feller (FDP) bewar-
ben.

Lieferten sich SP-Frau Huder
und SVP-MannMarti als Vertre-
terin und Vertreter der politi-
schen Polparteien damals ein
Kopf-an-Kopf-Rennen um den
Sieg,war die Situation heuer ge-
nau umgekehrt: Die Balken für
den Zweit- und den Drittplat-
zierten waren fast gleich kurz;
jener des Siegers mehr als dop-
pelt so lang wie der des Zweit-
platzierten. Und auchwenn Zel-
ler die Namen nach Stimmen-
zahl von unten aufsteigend
einblendete, war klar: Einen
solchen Erdrutschsieg konnte
nur ein Mann erlangen: SVP-
Vertreter Reto Jakob. 3245 von
6054 gültigen Stimmen gingen
an ihn.

Moser/Neuhaus geschlagen
FDP-Mann Konrad E. Moser er-
hielt 1429 Stimmen und konnte
GLP-Vertreter Reto Neuhaus
(1380 Stimmen) nur ganz knapp
überflügeln. Ein Resultat, das
durchaus als Achtungserfolg für
Neuhaus gewertetwerden kann.
Die Tatsache, dass es die Vertre-
ter der beiden Parteien, die sich
beide als liberal bezeichnen,
nicht geschafft haben, den SVP-
Vertreter wenigstens in einen
zweiten Wahlgang zu zwingen,
sorgte denn auch für gewisse

Konsternation in den ersten Stel-
lungnahmen der beiden Partei-
en.

Partei wichtiger als Name
«Manmerkt, dass Steffisburg ein
ländliches Dorf ist, das keineVer-
änderung wünscht und konser-
vativ wählt», sagte etwa Reto
Neuhaus.Hans Berger undMaya
Hürlimann, die sich das GLP-
Präsidium teilen, zeigten sich
zwar zufriedenmit Neuhaus’Ab-
schneiden im Vergleich mit Mo-
ser. «Aber die Stimmenzahl der
beiden imVergleich mit der SVP
ist nicht gut», sagte Hürlimann.

Bei der FDP sagte Co-Präsi-
dent Oli Dürr: «Die Parteizuge-
hörigkeit spielte bei derWahl of-
fensichtlich eine stärkere Rolle,

alswir das erwartet hatten.» Der-
weil betonte Konrad E. Moser,
dass er in den letztenWochen im
Wahlkampf viele Rückmeldun-
gen erhalten habe, die er nun in
eine weitere Arbeit im Gemein-
derat einfliessen lassen wolle.
«Themenwie das Zusammenle-
ben aller Generationen und das
Gemeinwohl ganz allgemein,
Sport, Freizeit und Bildung, aber
auch Umweltpolitik müssen
künftig mehr Gewicht kriegen»,
sagte er.

Rundum zufriedene SVP
Von kämpferischen Voten mit
Blick in die Zukunft war bei der
SVP, der grossen Siegerin des
Wahlsonntags in Steffisburg,
nichts zu hören. Während Par-

teipräsident Hans Rudolf Marti
in seiner ersten Stellungnahme
hörbar um Worte rang und die
Freudentränen nurmitMühe zu-
rückhalten konnte, strahlte der
frisch gewählte Reto Jakob
sprichwörtlich durch die Aula.
Marti und Jakob waren sich ei-
nig: Ein Sieg im erstenWahlgang
war für die Partei ein realisti-
sches Ziel. «Wir haben eine star-
ke Stammwählerschaft, und Reto
Jakob ist weit über die Partei-
grenzen hinaus gut vernetzt»,
versuchteMarti den Erfolg zu er-
klären.

Reto Jakob selber betonte,
dass jetzt «drei intensive Mo-
nate» auf ihn warten: «Einer-
seits muss ich mich von ‹mei-
ner› Schule im linken Zulgtal

verabschieden, die mir sehr ans
Herz gewachsen ist.» Anderer-
seits habe er mit Blick auf die
Amtsübernahme viel Arbeit vor
sich. «Immerhin springe ich di-
rekt vom Parlament ins Ge-
meindepräsidium», sagte Jakob
weiter. Als Nachfolger von Jürg
Marti (SVP) ist Reto Jakob ab 1.
Januar 2022 der 7. Gemeinde-
präsident von Steffisburg, seit
1947 das Vollamt eingeführt
wurde.

Die Wahl – ein Jahr vor den
ordentlichen Gesamterneue-
rungswahlen – wurde nötig,
nachdem der amtierende Ge-
meindepräsident Jürg Marti
(SVP) imApril 2021 seinen Rück-
tritt per Ende dieses Jahres an-
gekündigt hatte.

Erdrutschsieg für SVP-Mann Reto Jakob
Steffisburg Konrad E. Moser (FDP) und Reto Neuhaus (GLP) waren chancenlos: Reto Jakob (SVP) ist im ersten Anlauf als neuer
Gemeindepräsident von Steffisburg gewählt.

Der neu gewählte Gemeindepräsident von Steffisburg, Reto Jakob (SVP), nach Bekanntgabe des Resultats. Foto: Steve Wenger

Einer allein holt mehr als
doppelt so viele Stimmen wie
die beiden anderen Kandidaten
zusammen: Wenn es noch
einen Beweis für die aktuelle
politische Übermacht der SVP
in Steffisburg gebraucht hat,
dann war es ein Ergebnis wie
das bei derWahl eines Nach-
folgers von Gemeindepräsident
Jürg Marti (SVP).

Dass Reto Jakob und die SVP
die beiden anderen Kandida-
ten derart deutlich distanzie-
ren konnten, ist zweifellos
auch der aktuellen Stärke der
SVP in der Region zuzuschrei-
ben. Während die Partei natio-
nal zwischen Extremismus
und Sachpolitik laviert, weiss
sie hier ihre Reihen geschlos-
sen.

Ein zweiter Grund für das gute
Abschneiden ist Jakobs breite
Vernetzung im Dorf. Der dritte
– und vielleicht entscheidende
– Grund für den diskussionslo-
sen Sieg im erstenWahlgang
dürfte jedoch die Arbeit sein,
die Jakobs künftiger Vorgänger
Jürg Marti bisher geleistet hat.
Er hat bewiesen, dass es in der
SVP Steffisburg Platz hat für
Politiker, die zumWohl des
Dorfes wo nötig auch mal
deutlich von der Parteilinie
abweichen. Das erwarten die
Wählerinnen undWähler jetzt
auch vom dritten SVP-Gemein-
depräsidenten in der Geschich-
te von Steffisburg.

Eine Macht-
demonstration

Marco Zysset
Mail: m.zysset@bom.ch
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Kommentar

«Ich bin kein Abenteurer», be-
tont Philipp Kessler, der in Thie-
rachernwohnt, 55-jährig und als
IT-Berater tätig ist.Als der erfah-
rene Läufer, der dem Organisa-
tionskomitee des Thuner Stadt-
laufs angehört, unlängst einen
Ruderer auf dem Thunersee da-
hingleiten sah, hat er sich gesagt:
«Das ist es.» So begann er vor
drei Jahrenmit der neuen Sport-
art, trat dem Ruderclub (RC)
Thun bei und steht nun doch vor
einem grossen Abenteuer: dem
Great Pacific Race (GPR). Es han-
delt sich dabei um ein Ruderren-
nen für Zweier- oderViererteams
von derMontereyBay in Kalifor-
nien über 2400 nautischeMeilen
oder 4444 Kilometer durch den
Pazifik nach Hawaii, das im Juni
2023 startet.

Team kürzlich ausgebildet
DieseHerausforderungmeistern
will Philipp Kesslermit drei Part-
nern: Denise Lützelschwab (41)

undAstrid Schmid (49), beide aus
Thun, sowie Robert Jaeggi (53)
aus Nürensdorf ZH. Zusammen
kamen die vier vor gut drei Mo-
naten auf spezielle Weise. Wie

Philipp Kessler erklärt, vernahm
man beim RC Thun, dass beim
Seeclub, dem die anderen drei
angehören, noch ein Ruderer ge-
suchtwerde für eine grössere Re-
gatta.

Am Offiziersball kennen ge-
lernt haben sich Denise und As-
trid, diewiederum Robert kennt
von der Swisscoy und sportli-
chen Aktivitäten, die sie zuvor
gemeinsamen unternommen
hatten. So begleitete der Zürcher,
der dasMeer als «sein Element»,
bezeichnet, Astrid Schmid, als
diese mit drei weiteren Frauen
im Boot 2019 die Atlantic Chal-
lenge bestritt (wir berichteten).
In 45 Tagen, zwei Stunden und
18 Minuten gelangten die Swiss
Ocean Dancers damals von der
Kanareninsel La Gomera nach
Antigua in der Karibik.

Diese Grenzerfahrung bringt
die 49-Jährige ein in die neueUn-
ternehmung, deren InitiantinAs-
trid denn auch ist. Unterwegs

sein wird das Team, das sich
«Ocean’s 4» nennt undmit zehn
weiteren Crews bereits fest an-
gemeldet ist für das GPR,mit der
Little Swiss Lady. Das gut 9 Me-
ter lange und 1,9 Meter breite
Boot ausAluminiummitAufbau
aus Carbon – aus der Kohlen-
stofffaser sind auch die Ruder –
wurdevomHolländerMark Slats,
der die Atlantic Challenge solo
und zu zweit jeweils in Rekord-
zeitmeisterte, entwickelt und ge-
baut.

Auf einem Tieflader wurde
das Gefährt, das mit Besatzung
und Zuladung 1,2 Tonnen wie-
genwird beim Start, an denThu-
nersee verfrachtet, zur Hächler
BootbauAG.DieWerft in Einigen
wird als Basis dienen bei den
Vorbereitungen zur grossen Ru-
derexpedition.

24h-Test imNovember
Addiert haben die vier in diesem
Jahr bereits über 2500 Kilometer

gerudert, meist individuell im
Club. Am 23.Oktober wird das
Schiff auf dem Aarefeldplatz in
Thun präsentiert von der Crew,
die am 5./6.November auf dem
Thunersee ihr erstes 24-Stun-
den-Training absolvieren wird.
Denn um ans Ziel zu gelangen,
muss die Little Swiss Lady auf
demPazifik rund umdie Uhrmit
Muskelkraft angetriebenwerden.
Dabeiwerden sich je zwei Perso-
nen alle zwei Stunden ablösen,
dazwischen kurz schlafen, essen
und arbeiten.

Kosten: Eine Viertelmillion
2022werden die Ocean’s 4 in der
Schweiz und Grossbritannien
ihre Sicherheitsausbildung und
in Holland eine Trainingswoche
absolvieren. Im kommenden Jahr
ist auch die Bootstaufe geplant,
verbunden mit einer Kente-
rungsübung.Dank Luftkammern
sei das Boot selbstaufrichtend,
erklärt Kessler, der seine Freizeit

und seine Ferien in dieVorberei-
tung investiert.
Um das Ruderrennen im Som-
mer2023 zu bestreiten,wird Phi-
lipp Kessler für drei Monate un-
bezahlten Urlaub nehmen. Die
Aufwendungen für das ganze
Unternehmen belaufen sich auf
gut 250’000 Franken, die über
Sponsoring gedeckt werden. Zu
denHauptunterstützern kommt
ein bunter Strauss von Aktivitä-
ten, die mit den Ocean’s 4 ge-
bucht werden können.

Diesewaren beimKick-off alle
gutenMutes und voll Zuversicht
für ihr nautisches Abenteuer.
Dank professioneller Unterstüt-
zung der Organisatoren sei das
«Risiko kalkulierbar», fügt Kess-
ler noch an.

Andreas Tschopp

Weitere Infos online unter www.
oceans4.ch (noch im Aufbau) oder
auf https://greatpacificrace.com

Aufbruch zur Ruderexpedition im Pazifik
Einigen Über den Pazifik nach Hawaii rudern wollen zwei Männer und Frauen aus der Region und aus Zürich.
In Einigenstellten sie sich, ihr Boot und ihr Projekt vor.

Ansicht der sich neigenden Little
Swiss Lady mit der Crew auf dem
Thunersee. Foto: PD

3Montag, 27. September 2021

Region

Stefan Kammermann

«Haltet euch die Ohren zu. Wir
wissen nicht genau,wie es tönen
wird», warnt Thomas Balsiger,
Leiter des Kadettenkorps, das
Publikumüber den Stadionlaut-
sprecher. Die Warnung kommt
nicht von ungefähr: Corona-be-
dingt steht die Kanone zumStart
des Thuner Ausschiessets nicht
in der Innenstadt. Umzug und
Fahnenübergabe gehen in der
Stockhorn-Arena über den
Kunstrasen.

Es ist genau 14 Uhr und 11 Mi-
nuten, als der laute Knall aus der
historischen Kanone und eine
Wolke aus Pulverdampf die über
2000 Zuschauerinnen und Zu-
schauer im Fussballstadion be-
grüssen. Sie haben auf der
Haupttribüne Platz genommen
und amEingang die 3-G-Zertifi-
katskontrolle nachVorgaben des
Bundesamtes fürGesundheit auf
sich genommen.Gar einTestzen-
trum ist vor der Arena für Besu-
cherinnen und Besucher einge-
richtet. Christoph Stähli und sei-
ner Familie macht das kurze
Anstehen nichts aus. «Es ist
schön, dass ein solcher Anlass
möglich ist», sagt der Familien-
vater. Platz genommen haben
ebenfalls Christine Steffen und
ihr neunjähriger Sohn Sascha.
«Es ist schon speziell, die Kadet-
ten im Stadion zu sehen. Wir
freuen uns, hoffentlich kommt
auch der Fulehung», meint die
Mutter aus Heimberg.

Nicht lange warten
Sie und das Publikum müssen
nicht lange warten. Kaum ist der
Böllerschuss verhallt, strömen 33
kleine Fulehüngli, ausgerüstet
mit dem bekannten Hiebwerk-
zeug des grossen Vorbildes, über
den Fussballrasen. Die Freude
über ihrenAuftritt ist den Kindern
ins Gesicht geschrieben, und der
Applaus der Frauen,Männer und
Kinder auf der Tribüne kommt
von Herzen. Dies ist auch so, als
die Kadetten ins Stadion einmar-
schieren und der Umzug Schritt
aufnimmt.VorabHauptmannMi-
chelle Egger und die Fahnenträ-
ger, gefolgt von der Kadettenmu-
sikmitTambouren, Schwizermaa,
Tell und den Kompanien.

Als sich die Kadetten im Stadion
aufgestellt haben, kommt auf
denRängen Stimmung auf.Wäh-
rendHauptmannMichelle Egger
und einige andere von den klei-
nen Fulehüngli sanfte Hiebe ab-
bekommen, tönt es wie aus ei-
nem Fanblock: «Fulehung, Fule-
hung, Fuuulehung, Fuuuuule-
hung …» Und auch er lässt nicht
lange auf sichwarten.Ausgerüs-
tet mit Schyt und Söiblattere
mischt sich der gehörnte Mas-
kenträger unter die Menschen.
Als hätte der Heimclub gerade
ein Tor geschossen, stehen die
Leute auf, klatschen, rufen und
drücken ganz einfach ihre Freu-
de aus.

Hausherr traktiert
«Es ist ganz anders, in einem
Fussballstadion aufzutreten», re-
sümiert der Fulehung im Ge-
spräch mit dieser Zeitung seine
Eindrücke. Vor allem sei es auf

der Zuschauertribüne ziemlich
eng und gar nicht so einfach, die
Hiebe anzubringen. «Ich bin aber
wegen derKinder und derKadet-
ten sehr gern ins Stadion gekom-
men», sagt er und traktiert gleich
Hausherr Andres Gerber mit
Schyt und Söiblattere. Der Präsi-
dent des FCThun nimmts locker
und freut sich, dass es am Sonn-
tagnachmittag nicht umMeister-
schaftspunkte geht. «Ich kann
den Anlass ganz entspannt ge-

niessen»,meint er. Ziemlich viel
Hiebe gibt es ebenso für Stadt-
präsident Raphael Lanz (SVP).
Ob diese damit zusammenhän-
gen, dass der Fulehung nicht in
der Innenstadt auftreten kann,
konnte vom Maskenträger mit
den Hörnern nicht in Erfahrung
gebracht werden. Für den Stapi
ist dennoch klar: «Die Atmo-
sphäre ist nicht dieselbe wie in
der Innenstadt, ich freue mich
aber umso mehr über die vielen
fröhlichen Gesichter.» Und das
Stadtoberhaupt erkennt auch
Vorteile: «Die Fahnenübergabe
war hier für viele Leute besser
zu sehen als auf dem Rathaus-
platz.»

Als sich die Kadetten nach ei-
ner kurzen Pause zum Konzert
aufstellen, zieht Christoph Ny-
degger, Präsident der Kadetten-
kommission, ein erstes Fazit.
«Ich bin positiv überrascht über
den Publikumsaufmarsch», sagt

er. So hätten die Organisatoren
im Vorfeld mit etwas über 1000
Personen gerechnet. Gut funkti-
oniert habe die Eingangskont-

rolle. Dennoch, auch für den
Kadettenkommissionspräsiden-
ten gab es schliesslichHiebe vom
Fulehung.

Ein Auftritt für die Herzen
Ausschiesset in Thun Viele fröhliche Gesichter und 33 Fulehüngli sind Teil des Ersatzprogramms des Thuner
Ausschiessets 2021. Für den Stadtpräsidenten gab es herzhafte Hiebe.

Auch Promis blieben nicht verschont: Der Fulehung traktierte
FCT-Präsident Andres Gerber (l.) und Stadtpräsident Raphael Lanz.

Oberleutnant Liv Haller vom Thuner Kadettenkorps glänzte
bei ihrem Auftritt in der Arena mit einem Kunststück.

Mit dem Böllerschuss um 14.11 Uhr ging der Ausschiesset los.
Der Traditionsevent startete diesmal in der Stockhorn-Arena.

Die 33 Fulehüngli, die in der Stockhorn-Arena auftraten, kannten keine Gnade – und attackierten auch den Fotografen. Fotos: Patric Spahni

Hatte bei ihrem grossen Auftritt alles jederzeit im Griff:
Kadetten-Hauptmann Michelle Egger.

«Haltet euch die
Ohren zu.Wir
wissen nicht genau,
wie es tönenwird.»

Thomas Balsiger,
Leiter des Kadettenkorps, vor
dem Böllerschuss in der Arena

«Es ist schön, dass
ein solcher Anlass
möglich ist.»

Christoph Stähli
Familienvater


